Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 11,50 Mark. Bei Zuſendung — ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Rund ſchau. 


Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt ein Freund des Blattes, der in 
dieſen Tagen eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler 
hatte, daß er im Laufe der Unterredung auch die Frage an den 
Kanzler gerichtet habe, ob es richtig ſei, daß von der Regierung 


eine Ermäßigung des Zinsfußes für die Aprozentigen und 


ſogar 3½ prozentigen Reichs⸗ und Staats kon ſols geplant sei. 
Kürſt Hohenlohe verhehlte darauf feine ſchweren Bedenken gegen 
eine ſolche Umwandlung nicht, da die Frage unmöglich vom rein 
Dagegen 


finanztellen Standpunkt aus angeſehen werden könnte. 
bob der Fürſt hervor, wie ſtark die wirthſchaftliche und finanz ⸗ 
politiihe und beſonders die ſozialpolitiſche Wirkung der Zins⸗ 
berabjegung in Betracht zu ziehen ſei. An der Börſe finden, jo 


führte der Kanzler des Weiteren aus, augenblicklich Preistreibereien 
ſtatt, die vermieden werden müſſen, auch habe der Staat ein 
daß das kleinere Publikum ſeine 
Anlagen in höheren heimiſchen Staatswerthen machen könne. 
Jede Zinsherabſetzung dieſer Werthe ſchädige zum Mindeſten für 
einige Zeit dieſe kleinen Sparer; vor allem aber ſei der ſozial⸗ 


lebhaftes Intereſſe daran, 


politiſche Geſichtspunkt für die kaiſerliche Regierung maßgebend. 
Eine Herabſetzung des Zinsfußes für die ſchon auegegebenen 
Konſols treffe vielſach gerade den kleinen Mann, der auf Grund 
dieſes Zinsertrages hoffe, einen ruhigen Lebensabend zu genießen, 
und der durch eine Herabſetzung in nicht wieder gut zu machender 
Weiſe beeinträchtigt werde. Die Beſteuerung des Bieres und des 
Tabaks ſei im Reichstage mit Rückſicht auf den kleinen Mann 
für ausgeſchloſſen erklärt, jo müſſe dieſe Zinsherabſetzung aus 
demſelben Grunde erſt recht un annehmbar fein. Ein Herab- 
ſetzung des Zinsſußes würde auch die Sparkaſſenverwaltungen 
zwingen, den Zinsfnuß für die von ihnen verwalteten Erſparniſſe 
berabzujegen. Der Staat habe Intereſſe daran, gerade die kleinen 
Sparkaſſenkunden durch leidlich hohen Zinsfuß zum Sparen 
anzuregen und damit die Kapitalbildung zu erleichtern Auch 
würde durch eine Zinsherabſetzung die gemeinnützige Thätigkeit 
der Stiftungen zum Schaden von Wittwen und Waiſen gelähmt. 
Dieſe ſozialpolitiſchen Nachtheile würden durch die aus⸗ 
schließlich finanziellen Vortheile der Zinsherabſetzung nicht 
ausgeglichen. Ein angebliches Recht des Steuerzahlers auf 
eine ſolche Zinsherabſetzung ſei ſo lange nicht anzuerkennen, als 
nicht durchaus feſtſtehe, daß der gegenwärtige niedrige Zins ſſuß 
als dauernd anzunehmen ſei. Hiervon ſeien wir indeß noch 
weit entfernt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ reprodozirt die 
Mittheilungen der „Köln. Ztg.“ betreffend die Auslaſſung des 
Reichskanzlers über die Convertirungsfrage, und 
bemerkt dazu: „Dieſe Erklärungen werden in weiten Kreiſen 
der Bevölkerung mit großer Genugthuung aufgenommen werden, 
in Kreiſen, die aus politiſchen wie aus ſozialen Gründen allen 
Anſpruch auf eine fürſorgliche und rückſichtsvolle Behandlung 
ſeitens der Staatsregierung haben. 

Ob dem Abgeordneten hau ſe eine Vorlage betreffend 
die Abänderung des preußiſchen Vereinsgeſetzes 
zugehen wird oder nicht, iſt immer noch eine offene Frage. Daß 
in der oft erwähnten Sitzung des Staatsminiſteriums weder ein 
beftimmter Entwurf formulirt noch auch der Beſchluß gefaßt 
— ͤ— — [ Z8—ͤ— 


Wer wird fiegen? 

Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck 8 8 vorbehalten.) 

J ortjegung.) 
„Und Sie haben auch keine Ahnung, wo fie geblieben fein 
kann?“ fragte Hellmann erſtaunt. e r en K 

„Die Frage iſt ſchwer zu beantworten,“ meinte Vogler 
achſelzuckend. „Ich weiß beftimmt, daß die ſelige Frau Kamp fie 
nicht mit nach dem Stifte genommen hat.“ 

„So haben Sie irgend welchen Verdacht?“ fragte jetzt der 
Amtsrichter. 

„Die einzige Perſon, welche von dem Verbleib der Chatulle 
vielleicht wiſſen könnte,“ erwiderte Vogler langſam, als würde ihm 
die Antwort ſchwer, „it leider nicht vernehmungs fähig.“ 

„Sie meinten mit dieſer Perſon doch nicht etwa die kranke 
Verwandte der Verſtorbenen?“ fuhr der Anwalt empört auf 

„Allerdings meine ich Mamſell Dorothee Hemming, als die 
einzige Perſon, welche außer mit von der kleinen Chatulle und 
ihrem Aufbewahrungsort unterrichtet iſt. 

„Der Univerſal-Erbe hatte ſich gut ausgedrückt und zeigte 
überhaupt eine erſtaunliche Bildungsfähigkeit für einen Pferde⸗ 
händler, wie Hellmann im Stillen zugeben mußte. 

Alſo Mamſell Dorothee wird als Diebin verdächtigt.“ 
rief er kurz und ſpöttiſch auflachend, „wesbalb ſprechen Sie ſich 
denn ſelber von dem Verdachte frei, Vogler?“ 

„Das Gegentheil wäre allerdings neu,“ bemerkte der gericht 
liche Beiſitzer trocken. 5 

„Freilich wäre es das.“ fuhr der Notar fort, „er wird es 
Anderen aber nicht verwehren können, einen ſolchen Verdacht zu 
jaffen. Uebrigens werde ich in dieſem Falle ſogleich den Spar⸗ 
kaſſenvorſtand benachrichtigen.“ 

„Sehen Sie, Herr Notar, damit hätte eine Verheimlichung. 
weil ich mir das ſelber hätte, jagen müſſen, durchaus keinen Zweck,“ 
n er i x 

„Aber ich verbitte mir auch jede Verdächt meiner 
Clientin,“ rief der Notar mit drohender Stimme, 8 viel 


vollſtändig unwahr. 


Begründel 1760. 
Bedaction und Expedition Gäckerſtr. 39, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


den 12. Oktober 


Sonnabend, 


wurde, eine Novelle zum Vereinsgeſetz zur Vorlage zu bringen, 
wird jetzt entgegen widerſprechenden Meldungen von verſchiedenen 
Seiten ofſiziös beſtätigt. Damit iſt aber immer nicht geſagt, daß 
es überhaupt zu keiner Aenderung des genannten Geſetzes kommt. 
Es verlautet denn auch auf das allerbeſtimmteſte, daß der preu⸗ 
ßiſche Miniſter des Innern, Herr v. Koeller an einer Abänderung 
des Vereinsgeſetzes arbeitet; weiter allerdings ſei die Angelegenheit 
noch nicht gediehen. Iſt die Meldung richtig, ſo geht daraus 
hervor, daß Herr v. Koeller, der perſönlich für eine Verſchärfung 
des Vereinsgeſetzes eingenommen iſt, ſeine Sache nicht für aus⸗ 
ſichtslos hält, da er ſich andernfalls nicht zur Ausarbeitung von 
„ bänderungevorſchlägen entſchloſſen haben würde. Da es immer⸗ 
bin möglich iſt, daß die Vorſchläge des Herrn v. Koeller eine 
Meinungeänderung der Majorität des Staatsminiſteriums herbei: 
führen und dieſes zu einer Billigung derſelben bewegen könnten, 
ſo iſt das Geſchick des viel erörterten Geſetzes heute noch gerade 
ſo ungewiß wie vor der Sitzung des Staatsminiſteriums. 

Die „Nat.⸗Zig.“ iſt der Anſicht, daß eine Novelle zum 
Vereinsgeſetz überhaupt als ausgeſchloſſen zu betrachten iſt. 
Gerade auf dem Gebiete des Vereins- und Verſammlungsweſens 
ſei mit derjenigen Abänderung des gemeinen Rechts, die im 
Allgemeinen ungefährlich wäre, jo gut wie nichts zu erreichen. 
Wirkſam würde hier nur das bisherige Verbot von Verſamm⸗ 
lungen ſein; eine Vollmacht dazu, die gegen alle Parteien benutzt 
werden könnte, würde der Verwaltung aber wohl von keiner 
bewilligt werden. 

Daß ein Lehrerbeſoldungsgeſetz noch für die 
nächſte Landtagsſeſſion bevorſtehe, hatten wirſt erſt jüngſt mit⸗ 
theilen können. In Beſtätigung dieſer Mittheilueg wird ojfiziös 
gemeldet, daß die Verhandlungen zwiſchen dem Finanz⸗ und dem 
Kultusminiſter wegen Regelung der Lehrergehälter im vollen 
Gange find und daß alle Hoffnung vorhanden jet, es werde dem 
preußiſchen Landtage noch in der bevorſtehenden Seſſion eine 
betreffende Vorlage zugehen. 

Mit dem Gedanken der Einführung einer Flaggen⸗ 
Zuſchlagstaxe ſcheint man ſich in Regierungskreiſen zu 
tragen. Den Handelskammern iſt ein Schreiben des preußiſchen 


| Handelsminifters zugegangen, in welchem fie aufgefordert werden, 


ſich gutachtlich darüber zu äußern, wie die deutſche Küſtenſchiffahrt 
gegen den Wettbewerb der däniſchen, norwegiſchen, ſchwediſchen 
und holländiſchen Flagge geſchützt werden könne. Eine ſtatiſt ſche 
Feſtſtellung wird wahrſcheinlich ergeben, daß deutſche Schiffer an 
der Küſtenſchiffahrt in fremden Meeren ſehr viel ſtärker betheiligt 
find, als fremde Schiffer bei der Schiffahrt an deutſchen Küſten. 
Es könnte mithin für die deutſche Kauffartei ſehr nachtheilige 
Folgen haben, wenn ardere Länder zu Repreſſalien in dieſer Be⸗ 
ziehung herausgefordert würden. 

Zum Fall Hammerſtein ſchreibt Graf v. Mir bach- 
Sorquitten in der „Conſ. Corr.: Es wird den Leitern der 
conſervativen Partei vorgeworfen, fie hätten um die Dinge, 
welche dem Freiherrn v. Hammerſtein vorgeworfen werden, ges 
wußt und ihn dennoch in ſeiner Stellung erhalten. Das iſt 
Ich ſelbſt habe beiſpielsweiſe niemals etwas 
den Freiherrn von Hammerſtein perſönlich Kompromittirendes 
erfahren. In einer Unterredung mit einem eiflußreichen Mit⸗ 
gliede des Aufſichteraths der „Kreuz Zeitung“ und mir, welche 


leicht in Ihren Kram paſſen, der Armen noch im Grabe, — 
falls fie wirklich ſterben ſollte — den ehrlichen Namen zu rauben. 
In dieſem Handwerk —“ 

Er brach ab, der Zorn hätte ihn bald zu einer unverzeih⸗ 
lichen Unbeſonnenheit hingeriſſen. 

Voglers Geſicht war bis an die Lippen aſchfahl geworden. 

„Wir können nun wohl gehen, Herr Doktor!“ ſagte er 
halblaut. 

Dieſer nickte und verließ mit ihm nach kurzem Gruß die 
Gerichteſtube, während Hellmann noch einige natorielle Angelegen⸗ 
heiten erledigte und ſich dann ebenfalls empfahl. 

Am Nachmittag fuhr er nach Rundheim, um das Eiſen ſo⸗ 
fort zu ſchmieden und dem Verbleib der Chafulle nachzuforſchen. 
Er ſtieg zuerſt bei Peter Haas ab, den er vor der Thür beim 
Holzzerkleinern fand. d 

„Habt Ihr einige Minuten für mich übrig ?“ fragte Hell⸗ 
mann, ihm zunickend. 

„Soviel Sie befehlen, Herr Notar! — Bitte einzutreten.“ 

„Gut, der Kutſcher kann nach dem Wirthshaus fahren. Sagt 
es ihm, mein lieber Haas!“ * 

Er trat ins Häuschen, die Schrödern hantierte in der Küche 
umher, Frau Haas lag im Bett und ſtöhnte kläglich, als er 
eintrat. g 

„Na, liebe Frau, wird's noch immer nicht beſſer?“ 
er obenhin, da ſie ihm durchaus nicht ſympathiſch war. 

„Ach, es geht mit mir zu Ende,“ klagte ſie. 

„Thorheit, nun Ihr braver Sohn wieder da iſt, dürfen 
Sie gar nicht ans Ende denken. Wie geths denn der Kranken 
da drinnen?“ 

„Ich weiß nicht und frag auch nicht darnach. Wenn man 
ſelber krank iſt —“ 2 

„Rann man nicht an andere denken, das ift ganz natürlich.“ 

„Die Kranke drinnen iſt ſeit geſtern etwas beſſer geworden,“ 
ſagte Peter, welcher in dieſem Augenblick in die Stube trat. 
Sie hat dieſe letzte Nacht recht gut geſchlafen, auch iſt fie ſchon 
ſtellenweiſe bei Beſinnung.“ 
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Anzeigen⸗ Preis: 5 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


im Juni cr. ſtattfand, gab dieſer Herr ſein Urtheil dahin ab: 
Die Geſchäfts führung des Redakteurs der „Kreuzzeitung“ ſei 
allerdings als eine eigenmächtige zu bezeichnen, er ſei jedoch 
vollkommen davon überzeugt, daß ein doloſes Handeln nicht vor⸗ 
liege. Wenn ein mit der Prufung der Angelegenheiten der 
Redaktion der „Kreuz⸗Zeitung“ betrautes Mitglied des Auffichts- 
rathes ſich damals noch entſchteden dahin ausſprach, ſo kann 
man nur in voller Verkenntniß der Dinge oder wider beſſeres 
Wiſſen der konſervatiben Parteileitung den Vorwurf machen, 
ſie 5 etwas unterlaſſen oder geduldrt und damit ihre Pflicht 
verletzt. 

Gegen das Duell hat eine Abgeordneten ⸗Verſammlung des 
Verbandes deutſcher evangeliſcher Pfarr⸗ 


vereine, welche dieſer Tage in Potsdam tagte, folgende Res 


ſolution angenommen: Die Abgeordneten des Verbandes deutſcher 
evangeliſcher Pfarrvereine erkennen es für ihre Pflicht, zu be⸗ 
zeugen, daß fie das Duell aus religiös-ſittlichen Gründen durchaus 
verwerfen. Sie erkennen es als eine heilige Pflicht aller ſtaat⸗ 
lichen und kirchlichen Behörden an, dahin zu wirken, daß mit dem 
Duellweſen ſobald und ſo vollſtändig als möglich aufgeräumt 
werden ſoll. Insbeſondere proteſtiren fie aufs Entſchiedenſte da⸗ 
gegen, daß evangeliſchen Eeiftlichen das Recht verkümmert werden 
ſoll, amtlich gegen ſolche Unſitte Zeugniß abzulegen und fordern 
in dieſer wie in jeder anderen Beziehung für die Prediger des 
Evangeliums die unbeſchränkte Freiheit, die fittlichen Forde⸗ 
—.— des Chriſtenthums nach allen Seiten nachdrücklichſt zu 
onen. 


Deutſches Reich. 


e Berlin, 10. Oktober. 

Die Jagdbeute des Kaiſers in Rominten hatte in dieſem 
Jahre folgendes Ergebniß: Der Monarch erlegte am 20. Sep⸗ 
tember einen Vierzehnender, am 26. abermals einen Vierzehnender 
am 28. einen Sechzehnender, am 30. einen Achtzeynender und 
einen Zehnender, am 1. Oktober je einen Vierzehnender, Zehnender 
und Zwölſender und ſchlielich am 4. Oktober einen Achtzehnender 
in Summa neun Hirſche 

„Die Rede des Kaiſers bei. der Eröffnung des Kaiſer 
Wilhelm Kanals, worin er wiederholt ſeiner Friedensliebe 
Ausdruck gab, hatte die in Nordamerika beſtehende Sektion des 
Berner „Friedensamtes“ veranlaßt, an den Kaiſer durch 
Vermittelung des amerikaniſchen Geſandten ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben zu richten. Der Monarch hat jetzt antworten laſſen, 
daß er die Glückwünſche mit aufrichtiger Genugthuung ent- 
gegengenommen, als einen Beweis, daß jeine Abfihten und Be: 
ſtrebungen volles Verſtändniß und Würdigung von Seiten der 
hervorragenden Förderer jener edlen Ziele finden, welche den Zweck 
des Vereins abgeben. a 

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die militäriſchen Unter⸗ 
nehmungen der bei der Landeshauptmannſchaft von Südweſt⸗ 
afrika oder dem Gouvernement von Kamerun auf Grund von 
Dienſtverträgen gebildeten Truppen als ein Feld zug anzu⸗ 
ſehen ſind; den aus dem Heere oder der Marine zu dieſen 
Truppen übergetretenen Militärperſonen kommt je ein Kriegsjahr 
zur Anrechnung. Der Theilnahme an einem Gefecht iſt eine 


„Wie, ſie denkt ſchon wieder klar?“ flagte d a 
W ed ch fragte der Notar freudig 

„Das wohl nicht, aber ſie ſcheint ſchon auf Augenblicke ſich 
zu beſinnen, wie die Schweſter mir ſagte. Zum Exempel, wenn 
ſie en ſch, 5 u fie ie verwundert an und faßt ſich 
an die Stirn. e weſter meint, daß es zum rechten Ne 
fieber 4 — kommen werde.“ i ae 

„Ach, vortrefflich, dann hätten wir alſo Hoffnung? — 
der Arzt ſchon wieder hier?“ ee * 

„Heute Morgen, er war ſehr zufrieden und meinte auch, 
daß er ſie wohl durchbrächte.“ 

Der Notar nickte erfreut. 

Ich will ſehen, daß Dr. Romberg heute oder morgen mal 
wieder herauskommt. Na, was ich noch ſagen wollte“, ſetzte er 
nach der Thür blickend, durch welche ſoeben die Schrödern mit 
einem Getränk für Frau Haas eintrat, hinzu, ich muß nach dem 
Kamphofe, um ein Inventar aufzunehmen. Heute Mittag jind 
zwei Teſtamente der verſtorbenen Frau Wittwe Kamp eröffnet 
worden. 

„Heute ſchon und geſtern 
ſagte Peter erſtaunt. 

„Ja. man hat es ſehr eilig damit gehabt,“ bemerkte Hell⸗ 
mann trocken. i 

„Es wäre um ſo erfreulicher,“ fuhr der Notar fort, „wenn 
die arme Darothee wieder geſund würde, da ſie das anſehnliche 
Legat von 18,000 Mark und alle Schmuckſachen und Garderobe 
ihrer Tante erhält. Darüber will ich eben, auf daß nichts davon 
abhanden kommt, ein Verzeichniß aufnehmen.“ 

Alle Goldſachen kriegt fie und auch das ſchwar eide 
Kleid?“ fragte die Schrödern in auffallender Haſt. ebene 

Der Notar kniff die Augen zuſammen und drackte die Brille 
ſeſt, um ſich die Fragende aufmerkſam anzuſchauen. 

„Natürlich bekommt ſie die Goldſachen und auch das 
ſeidene Kleid der Seligen,“ erwiderte er nachdrücklich, 
kann der Univerſalerbe nicht verfügen.“ 

„So erdt der Vogler Alles?“ ſtieß Peter athemlos hervor. 


iſt fie erſt begraben worden 25 


ſchwarz⸗ 


„darüber 


1 ung | 


= 


> 


TE ne 


. ˙ 


FCC 


a Kur e 


fortlaufende Dienſtzeit von zwei Monaten in je einem ber betr. 
Jahre gleichzuſtellen, mit der Maßgabe, daß, wo zwar eine fort 
laufende Dienſtzeit von zwei Monaten vorliegt, ihr Ende aber 
nicht in daſſelbe Kalenderjahr wie ihr Anfang fällt, ein Kriegs⸗ 
jahr zur Anrechnung kommt 

Das 2. Leibhuſarenregiment Faiſerin 
Friedrich in Poſen feierte am Vonnerſtag die 25jährige 
Wiederkehr des Tages der Schlacht von Artenay, an der das 
Regiment ruhmvollen Antheil genommen hat. Von der Kaiſerin 
Friedrich traf folgendes Telegramm ein: „Ich beglüdwünfche 
das Regiment am heutigen Tage, an welchem es vor 25 Jahren 
bei Artenay Lorbeeren errang, und hoffe, daß es ſtets bereit ſein 
wird, ſeiner rühmlichen Geſchichte in Zukunft neue Beweiſe der 
Tapferkeit und Treue binzuzufügen.“ 

Der Reichsanzeiger giebt jetzt amtlich die Ernennung des 
Geh. Oberregierungsraths v. Huber zum Präſidenetn des Patent ⸗ 
amts bekannt. 

Der Bundesrath, der am Donnerſtag jeine erſte 
Plenarſitzung abhielt, überwies die ihm vorliegenden Geſetzent⸗ 
würfe den zuſtändigen Ausſchüßen. 

Der Geſetzentwurf über die Neuordnung der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung ſoll in jüngſter Zeit bedeutend ge⸗ 
fördert werden und ſeine Vorlage noch in der bevorſtehenden 
Seſſion möglich ſein. 

Zu einer Verhandlung mit dem Direktor der Kolonial⸗ 
abtheilung des Auswärtigen Amtes iſt der deutſche Geſandte in 
Brüſſel Graf Alvensleben in Berlin eingetroffen. Es 
ſcheint ſich um die Kongofrage zu handeln. 

Sein 50 jähriges Beſtehen feiert am heutigen Freitag in 
Berlin das Oberlandeskulturgericht, der oberſte Gerichtshof 
in Agrarfragen (Auseinanderſetzungen, Ablöſungen von Renten- 
gutsbildungen). 

Das Melde reiterkorps wird zum erſten Mal bei der 
Enthüllung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals bei Wörth am 18. 
Oktober erſcheinen. 

Das „Marine⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht eine Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre über eine Aenderung in der Organiſation 
der Marine⸗ Artillerie. a 

Eine Unterſuchung iſt infolge der Veröffentlichung über 
die Ergebniſſe des Herrn Joſeph Weber in der Irrenanſtalt 
in Andernach vom Landesdirektor der Rheinprovinz angeordnet 
worden. Der Direktor der Anſtalt, Sanitätsrath Nötel hat 
ſeinerſeits gleichfals die Unterſuchung beantragt. 

Dem Premierlieutenant v. Francois iſt vom Auswärtigen 
Amt unterſagt worden, im Kolonialverein in Halle a. S einen 
Vortrag über die wirthſchaftlichen Ausſichten in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika zu halten. Die Verweigerung erſcheint um ſo befremdlicher, 
als Francois bei der Nachſuchung ausdrücklich betont hat, nur 
ſolche Dinge in feinem Vortrage zu berühren, deren Veröffent- 
lichung ihm in feinem demnächſt erſcheinenden wiſſenſchaftlichen 
Werk über Südweſtafrika vom Auswärtigen Amt ſchon erlaubt 
worden ſei. 

Der freiſinnige Landtagsabg. Hugo Hermes hat fein 
Mandat für Berlin niedergelegt. 

Die Wiederzulaſſung der Einfuhr von däniſchem 
Vieh auf dem Landwege über Hoidding durch die ſchleswigſche 
Regierung iſt, wie aus Schleswig⸗Holſtein geſchrieben wird, ein 
ſchwerer Schlag für die Seeſtädte, die mit zum Theil ſehr großen 
Koſten Quarantäneanſtalten angelegt haben. Dieſe find beinahe 
zwecklos geworden. * 

— 


Ausland. 


Frankreich. Die Regierung wird bei dem Parlament die Stiftung 
einer Medaille für alle Soldaten, welche zu dem Expeditionscorps für 
Madagaskar gehören, beantragen. — Dem Vernehmen nach würde 
der Vertrag, den General Ducheſne die Königin der Hovas anzunehmen 
nöthigte, nicht die Annektirung bedingen, ſondern ein etwas ſchärferes 
Protektorat einführen, als das frühere. Der Thron der Königin wird be⸗ 
ſtehen bleiben. Der Premierminiſter wird deportirt. Ein Theil des 
Expeditionscorps wird den Etappendienſt zwiſchen der Küſte und Tanana⸗ 
riva ſichern, der Reſt nach Frankreich zurückkehren, wenn General Ducheſne 
es für zweckmäßig hält. Die Dauer der Be ſetzung von Tananarivo läßt 
ſich erſt ſpäter beſtimmen. Die von der Kammer für den Feldzug 
bewilligten 65 Millionen werden nicht weſentlich überſchritten werden. 

Belgien. Die „Indspendance Belge“ meldet, daß eine militäri⸗ 
ſche Expeditionzur Unterdrückung des Aufitandes der Neger in Lulna⸗ 
burg in der Ausrüſtung begriffen ſei. Die Expedition wird von van Gele 
und dem Lieutenant de Kethulle geführt werden. Major Dhanis wird 
eine andere Richtung einſchlagen. Die belgiſchen Offiziere werden ſich am 
6. November in Antwerpen nach Leopoldville einſchiffen. 

Dänemark. In der Donnerſtagsſitzung des Folkethings brachte der 
ehemalige Präſident des Folkethings Amtsrichter Krabbe (Linke⸗wild) die in 
der Eröffnungsſitzung am 7. ds. Js. angekündigten Anträge betreffend 
Aenderungen der Verfaſſungsurkunde ein. Denen zufolge ſollen 
die Erlaſſe proviſoriſcher Bewilligungsgeſetze verboten werden, und ein nach 
dem Verhältniß der Mitgtiederzahl beider Reichstagshäuſer gewählter 
gemeinſamer Dreißiger-Ausſchuß zur Entſcheidung etwaiger finanzieller 
Tg 


„Alles — außer dem genannten Legat für Mamſell Dorothee 
und einigen tauſend Malk für die Armen.“ 8 

„Und Herr Georg Kamp, der rechtmäßige Sohn und Erbe 
bekommt gar nichts?“ 

„Reinen rothen Pfennig, nicht einmal den letzten Schlafraum 
auf dem Kirchhof neben ſeinen Eltern,“ ſagte Hellmann mit ſtarker 
Betonung. 

„Das iſt niederträchtig, ganz unverantwortlich von der Frau“, 
brach es ingrimmig von Peters Lippen. „Meiner Treu, Herr 
Notar, mit einer ſolchen Sünde hätte ich nicht im Sterben an 
ihrer Stelle ſein mögen. a 

„Sprich doch nicht ſo ſchreckliche Dinge aus, Peter,“ jam⸗ 
merte die Mutter, die zitternd auf die Worte des Notars ge⸗ 
horcht hatte, „mir wird ganz ſchlecht dabei.“ f 

„Na, Du wirſt ſo was doch nicht gut heißen können, 
Mutter ?“ rief Peter zornig, „iſt es nicht ein Schickſal, daß er 
juſt zurückkommen muß, um ſein väterliches Gut in den Krallen 
eines Räubers zu ſehen, gegen den er nichts ausrichten kann?“ 

„Sachte, Peter, Ihr ſprecht Euch in Teufels Küche,“ warnte 
der Notar, „ich will keinen Stein auf die Verſtorbene werfen, 
weil ſie jedenfalls an die Schuld ihres Stiefſohnes bis an ihr 
Ende geglaubt hat.“ 

„Na, es iſt ja auch wahr, der Tiſchler Bielſtock hats ge- 
ſehen und beſchworen,“ rief die Schrödern heftig nickend. 

„„Ja, das hat er beſchworen, ſagte Hellmann, eine Priſe 
nehmend, aber das Gericht hat's doch nicht geglaubt, ſonſt hätte 
es den jungen Mann nicht freigeſprochen. Ih bin zum Exempel 
von ſeiner Unſchuld feſt überzeugt. Doch, laſſen wir das jetzt, 
liebe Frau, es kümmert weder Sie noch mich, weil wir nichts 
davon profitiren. Ich wollte Euch nur erſuchen, mein lieber 
Haas, die Schweſter mal herauszurufen, ich habe mit ihr über 
die Kleidungsſtücke ihrer Kranken zu reden.“ 

„Das laſſen Sie man ſein,“ miſchte ſich die Schrödern wie⸗ 
der unverfroren ins Geſpräch, „die weiß doch nichts davon, weil 
ich ihr Zeug reingemacht und aufgehängt habe. Was in der 
Kleidertaſche ſteckte, muß noch darin fein. Ich habe es nicht an⸗ 
gerührt, denn ich bin eine ehrliche Frau.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Streitfragen zwiſchen beiden Kammern eingeführt werden. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß wählt durch das Loos ſeinen Obman, deſſen Stimme bei Stimmen⸗ 
gleichheit entſcheidet. 

Spanien. Der Hof kehrt am Dienſtag nach Madrid zurück. — Den 
rn zufolge iſt davon die Rede, ſechszehn transatlantiſche Packet ⸗ 

bote kriegstüchtig zu machen und die alten Panzerſchiffe 
„Numanzia“ und „Victoria“ umzubauen. In den Staats⸗Arſenalen 
herrſcht eine rege Thätigkeit. Der „Imparcial“ glaubt, daß die Maß⸗ 
nahmen für den Fall getroffen ſind, daß die Vereinigten Staaten die 
kubaniſchen Inſurgenten als kriegsführende Macht anerkennen. 

Türkei. Einige Schiffe mit Munition ſind nach den Dardanellen 
abgegangen, wo mit der Segung von Minen begonnen wird. Außer dem 
ur Inſpizirung und Inſtandſetzung der Dardanellen⸗Befeſtigungen ent⸗ 
andten Marſchall Fuad⸗Paſcha wurde auch nach der Beſtta⸗ 
neralſtabsoffizier zur Anlage neuer Batterien beordert. 

China. Ein dem Blatte „Miſſions catholiques“ in Lyon aus 
Hankau zugegangenes Schreiben vom 27. Auguſt meldet, die Chriſten⸗ 
verfolgungen hätten ſich auf die neuen Provinzen Ehinas aus⸗ 
gedehnt; die Miſſionsgebäude in Nantſchang ſeien zerſtört, die Chriſten 
theils ermordet, theils verwundet worden. 


ai ein Ge⸗ 


— Culmſee, 10. Oktober. Seit dem Beginn der diesjährigen Kam⸗ 
pagne der hieſigen Zucker fabrit (17. September) iſt das Waſſer in 
unſerem See um mindeſtens einen Fuß gefallen. Das Waſſer wird mittels 
eines Hebewerks, das in der Waſſerſtation durch - Elektrizität in Betrieb 
geſetzt wird, durch einen unterirdiſchen Kanal nach der Zuckerfabrit befördert. 

— Culm, 9. Oktober. Eine aufregen de Scene ereignete ſich 
2 bei einem Begräbniß in Kl. Czyſte. Das Seil, mit welchem der 

arg in die Gruft hinabgelaſſen wurde, zerriß, der Sarg ſtürzte, mit dem 
Fußende zuerſt, ſenkrecht in die Tiefe, der Deckel ſprang auf und die 
Leiche fiel heraus, ein erſchüttender Anblick für die die Gruft umſtehenden 
Leidtragenden. 

— Marienwerder, 10. Oktober. Die Königliche Regierung hierſelbſt 
hat einen ſchweren Verluſt erlitten: Der Königliche Regierungs- und 
Forſt⸗Rath Boruttau iſt heute geſtorben. 

— Dt,⸗Krone, 10. Oktober. Der 14jährige Knabe Guſtav Klatt in 
Klausdorf, Kreis Dt. Krone, hat am 1. Juli d. Is. den 7jährigen Knaben 
Albert Radtke aus Klausdorf mit Muth und Entſchloſſenbeit und nicht 
ohne eigene Lebensgeſahr vom Tode des Ertrinkens in dem Kl usdorfer 
Mühlenteich gerettet, was der Regierungspräſident belobigend mir dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß er dem Klau für die That 
eine Prämie von 20 Mark bewilligt hat. 

— Stuhm, 9. Oktober. Auf Erſuchen der Danziger Staatsanwalt⸗ 
ſchaft begab ſich heute eine Gerichtskommiſſion nach Peterswalde, um nach 
einem Falſchmünzer zu fahnden. Bei dem Hofbeſitzer Neufeld dient 
ein Hirt Kummer, der früher Bäckergeſelle geweſen ſein will. Nach kurzer 
Suche wurden zwei Gypsformen für 10 Pfennigſtücke auf dem Felde ent⸗ 
deckt. Außerdem wurden drei Stück falſcher 10 Pfennigſtücke beſchlͤgnahmt. 
Einen Genoſſen hatte Kummer nach Pr. Stargard mit einem Beutel falſcher 
10 eee geſchickt, der dort abgefaßt wurde und ſeinen Auftraggeber 
verrieth. 

— Neumark, 9. Oftober. Heute ertönte wieder die Feuerglocke. 
In Marczenſitz ſtand das Wohnhaus des Beſißers Gurowski in Flammen. 
Durch das energifhe Eingreifen unſerer Feuerwehr wurde eine große 
Gefahr von dem Dorfe abgewendet, denn es wehte ein heftiger Nordoſt⸗ 
wind und ſtehen die Gebäude im Dorf ſehr enge zuſammen. 

— Danzig, 10 Oktober. Der weſtpreußiſche Bezirksver⸗ 
ein deutſcher Ingenieure hielt am Dienſtag nach der Sommer⸗ 
pauſe wieder ſeine erſte Sitzung ab. Der Verein zählt 101 ordentliche und 
8 außerordentliche Mitglieder. — Nachdem bereits vor einiger Zeit ein 
Detachement Pioniere aus Thorn einen Theil der Ruinen auf der 
Baſtion „Heilige Leichnam“ ducch fortgeſetzte Sprengungen beſeitigt hatte, 
haben Arbeiter die noch ſtehenden gebliebenen Reſte zu beſeitigen verſucht. 
Bei dem nach dem Walle zu belegenen Flügel, der durch wiederholte 
Sprengungen ſtark erſchüttert war, iſt dies auch gelungen, doch hat ein 
anderer compacter Steinreſt den Bemühungen getrotzt. Zur Beſeitigung 
dieſes Reſtes iſt vor einigen Tagen wiederum ein Commando von circa 
15 Pionieren unter drei Unteroffizieren und dem leitenden Offizier einge⸗ 
troffen, das bereits ſeine Arbeiten begonnen hat. Geſtern fand zunächſt die 
Bohrung von Sprenglöchern jtaft. 

— And Weſtpreußen, 9. Oktober. Eine unheimliche Nach⸗ 
laſſenſchaft wurde einem alten Vater aus Breunken durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Dortmund zugeſtellt. Sein Sohn den er ſeit Jahren nicht 

eſehen hatte, wurde vor etwa 14 Tagen mit durchſchnittenem Halſe in der 

ähe Dortmunds aufgefunden. Das eigene ſcharfgeſchliffene Taſchenmeſſer 
mit dem anſcheinend der Mord ausgeführt wurde, ſowie die Uhr, der Hut 
— eine Halsbinde wurden dem betrübten Vater von Blut ſtarrend über⸗ 
andt. 

— Rieſenburg, 10. Oktober. Am Montage wurde in unmittelbarer 
Nähe des Dorfes Wachsmuth, mit dem Geſicht im Graſe liegend, ein Mann 
Namens Majewski, der tant in Seeburg als Rübenarbeiter beſchäftigt 
e todt aufgefunden. Anfangs wurde angenommen, daß 
ier ein Verbrechen vorliege. Die Geſtern durch eine Gerichtskommiſſion 
vorgenommene Leichenſchau ſcheint jedoch für einen verübten Todtſchlag 
deine Anhaltspunkte ergeben zu haben. 

— Bromberg, 10. Oktober. Zur Feier des Regimentsjubi⸗ 
läums der 34er find bisher über hundert Offiziere und über hundert 
Veteranen eingetroffen. Der König von Sa weden läßt ſich bei der Regi⸗ 
mentöfeier durch eine Deputation vertreten; diefer gehören an: Ovberſt⸗ 
lieutenant von Mattern vom ſchwediſchen Inſanterie⸗Regiment Skarabor g 
und Major Backſtroem. Letzterer hat die Namensliſte der Offiziere 
des Regiments für die Zeit, in welcher es ſchwediſch war, be⸗ 
arbeitet und demſelben verehrt. Heute wurde bereits der Kaſernenhof 
e für den am Sonnabend ſtattfindenden großen Appell feſtlich 
geſchmückt. 


Locales. 


Thorn, 11. Oktober 1895. 


> [Perſonalien.] Der Referendar Georg Plehn 
aus Kopukowo iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Dem 
Referendar Hans Braunſchweig iſt die beantragte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. — Die durch den 
Tod ihres bisherigen Inhabers erledigte Stelle des Königlichen 
Rentmeiſters in Dt. Krone iſt vom 1. November d. J. ab dem 
Rentmeiſter Kunz in Drerdorf, Regierungsbezirk Coblenz, 
verliehen worden. — Dem Geh. Baurath Zeyſing in Danzig, 
Marine⸗Ober⸗Baurath und bisher Schiffbau⸗Direktor der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Danzig, iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Reichs⸗ 
dienſt der rothe Adlerorden 3 Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden. — Dem Kreisphiſikus des Kreiſes Gumbinnen, Ober⸗ 
Stabsarzt a. D. Dr. von Kobylecki zu Gumbinnen, bisher 
Regiments - Arzt des Infanterte⸗ Regiments Graf Schwerin 
Nr. 14 in Graudenz, iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. > 

— [Prämie.] Die Direltion der „Londoner Phönix“ 
Feuer Aſſecuran; Societät hat dem Herrn Oberfeuerwerker 
Vogel als Anerkennung für ſeine auſopfernde Thätigkeit bei 
dem in der Nacht vom 14 zum 15. Auguſt in der Bromberger 
Vorſtadt (Hofſtraße Ne. 3) ſtattgehabten Brande eine Gratifila- 
tion von 25 M. bewilligt. | 

— [Die feierliche Grundſteinlegung für die neue 
Garnifonkirche) findet dieſen Sonutag, 13. d. M., um 11'/, 
Uhr Vormittags ſtatt. A 

x [D'Innthaler.] Das erſte Conzert, welches die 
„Innthaler“ geſtern im Schützenhauſe gaben, war — wohl in 
Folge des überaus ſtarken Regens — nur ſchwach beſucht. Die 
Erſchienenen waren aber von den Darbietungen der Geſellſchaft 
ſehr befriedigt nnd ſpendeten den lebhafteſten Beifall. Der 
Beſuch der Innthaler Conzecte wird Freunden des Tiroler 
Geſanges beſtens empfohlen. 8 f 

(—) [Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege.] Vo: einer Zuhörerſchaft von etwa 130 Perſonen 
— darunter auch mehrere Damen — hielt geſtern Abend Herr 
Oberlehrer Profeſſor Markull aus Danzig in der 
Aula einen Vortrag über die Ziele der Genoſſenſchaft freiwilliger 


* 


Gymnaſial-⸗ 


Krankenpfleger im Kriege. Herr M. führte aus, wie dieſes 
Thema gerade jetzt jo recht in den Rahmen der 25 jährigen 
Erinnerungsfeiern der großen Schlachten von 1870 hinein⸗ 
paſſe und gab dann einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Beſtrebungen zur Einrichtung und Förderung der freiwilli⸗ 
gen Krankenpflege im Kriege, die erſt durch die Genfer⸗ 
Konvention vom Rothen Kreuz in die heutigen Bahnen gelenkt 
wurde. Die Krankenpfleger müſſen ihrer Sache mit Begeifterung 
ergeben ſein, aber Begeiſterung allein thuts auch nicht — das haben wir 
1870/71 leider zur Genüge erfahren müſſen —, es muß vielmehr 
eine vernünftige und gründliche Ausbildung der Kranken⸗ 
pfleger auch vorhergehen. Mit einer ſolchen Ausbildung großer 
Maſſen von Krankenpflegern iſt man daher ſeit den 80er Jahren 
energiſch vorgegangen. Ausgebildet werden militärfreie Männer, 
unter beſonderen Bedingungen auch Erſatzreſerviſten, und zwar 
auf Koſten der Genoſſenſchaft, der die erforderlichen Mittet wieder 
vom Rothen Kreuz zur Verfügung geſtellt werden. Drei Ge⸗ 
ſichtspunkte find es beſonders, die jeden Militärfreien bewegen 
ſollten, ſich als freiwilliger Krankenpfleger ausbilden zu laſſen. 
Erſtens ſpart er, der nicht mit der Waffe ins Feld hinausziehen 
darf, viel Geld; er hat aber als Krankenpfleger eine hervorra⸗ 
gende Gelegenheit, ſich dem Vaterlande, auch ohne Waffen in 
der Hand zu haben, in deredelſten Weite dienſtbar zu machen. Zweitens 
iſt ihm das, was er bei feiner Ausbildung lernt, zu jeder Zeit von 
großem Vortheil, da er bei Unglücksfällen ſtets ſogleich die erſte 
ſachkundige Hülfe leiſten kann, was ſehr werthvoll iſt. Drittens 
endlich müſſen in Kriegszeiten viele Betriebe geſchloſſen werden ; die 
alsdann Brotloſen haben als Krankenpfleger Beſchäftigung. Es ſtehen 
ihnen ſämmtliche Rechte, ſelbſtverſtändlich aber auch die Pflichten 
der Lazarethgehilfen zu. Eine Verpflichtung, ſich im Mobilmachungs⸗ 
falle unbedingt zur Verfügung zu ſtellen, übernimmt niemand 
dadurch, daß er ſich ausbilden läßt. Er kann auch ganz nach 
ſeinem Belieben an ſeinem Heimathsorte, bei der Reſerve, oder 
endlich auf dem Kriegsſchauplatz ſelbſt als Krankenpfleger thätig ſein. 
Die Ausbildung geſchieht in zwei Curſen, einem vorbereitenden 
und einem praktiſchen; der ozebreitende Curſus nimmt 6 Wochen 
in Anſpruch, in denen in jeder Woche an 2 Abenden (von 8 bis 
10 Uhr) unterrichtet und geübt wird. — Nachdem auch die Herren 
Landrath Dr. v. Mieſitſcheck und Zimmermeiſter Herzog⸗ 
Danzig die Theilnahme an den Curſen auf das wärmſte empfohlen 
haben, erklären ſich 112 Perſonen bereit, ſich als Krankenpfleger 
ausbilden zu laſſen, darunter allein 30 aus der Drewitz'ſchen 
Fabrik. Weitere Anmeldungen nimmt in der näckſten Zeit noch 
Herr Kreisphyſikus Dr. Wodtke entgegen. 

S [Berein für Kriegskrankenpflege.] Der 
Vorſitzende des Komitees des weſtpreußiſchen Provinzialvereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, Herr 
Oberpräſident von Goß ler, hat die Comiteemitglieder zu einer 
Sitzung auf Montag, den 14. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, in 
Danzig eingeladen. Zur Berathung ſollen gelangen: 1. Ge⸗ 
währung von Beihilfen an zwei Vaterländiſche Frauenvereine in 
der Provinz für die Erbauung von Spielſchulen, deren Räume 
im Mobilmachungsſalle dem Rothen Kreuz zur Verfügung geſtellt 
werden ſollen. 2. Aufnahme eines Mitgliedes in das Provinzial 
Comitee. 3. Vorſchläge des Comiteemitgliedes, Generalarzt a. 
D Dr. Boretius, betreffend Förderung der Organiſation von 
Krankentransport Vorrichtungen auf den Hauptwaſſerſtraßen der 
Provinz. 4. Mittheilungen über bemerkenswerthe Fortſchritte in 
der Förderung der Vereinszwecke ſeit der letzten General⸗ 
verſammlung. N 

Johanniterorden] Auf einem zu Königsberg 
abgehaltenen Rittertage der preußiſchen Provinzfalgenoſſenſchaft 
des Johanniterordens iſt der Rechtsritter, Kammerherr und Burg⸗ 
graf von Marienburg v. Brünneck auf Belſchwitz bei Roſen⸗ 
berg zum Mitgliede des Konvents gewählt worden. 

„ [Quartals Sitzungen] Bei dem Herbſtquartal der 
Fleiſcherinnung wurden vier Lehrlinge zu Geſellen freige⸗ 
ſprochen und vier neu eingeſchrieben. Zum Schriftführer wurde 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Wisniewski, Herr Tews, in 
den Geſellenausſchuß Herr Auguſt Thomas gewählt. Zu den 
Koſten der Herberge ſoll im Verhältniß der Fleiſcherinnung zu 
den übrigen Innungen beigeſteuert werden. — Bei dem Herbſt⸗ 
quartal der Tiſchler⸗ und Drechsler ⸗Innung wurden 
vier Lehrlinge freigeſprochen und drei neu eingeſchrleben. 

— [Der Vor ſtand der Invaliditäls und Altersver 
ſicherungsanſtalt] der Provinz Weſtpreußen 
Quittungskarten Ausgabe⸗ und Aufrechnungsſtellen für die Be 
Handlung der bis zum Schluſſe dieſes Jahres umzutauſchenden 
Quittungskacten aus dem Jahre 1892 Folgendes zur Vermeidung 
ſpäterer Geſuche um Berichtungen zur Beachtung empfohlen: 
Bis zum Schluſſe des Jahres 1895 ſind umzutauſchen: 1. alle 
Quittungskarten, welche im Jahre 1892 ausgeſtellt ſind, 2. die⸗ 
jenigen Quittungskarten, welche zwar ſpäter ausgeſtellt, aber 
bis zu einem im Jahre 1892 liegenden Zeitpunkte als gültig 
zurückdatirt ſind. Die Quittungskarten werden ungültig, wenn 
fie nicht bis zum Schluſſ: des Jahres 1895 zum Ümtauſch 
eingereicht find. Die Verſicherungsanſtalt kann jedoch auf 
Antrag des Verſicherten die fortdauernde Gültigkeit der Karten 
anerkennen, wenn die Annahme begründet iſt, daß der Verſicherte 
ohne ſein Verſchulden den rechtzeitigen Umtauſch verſäumt hat. 

— [Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf einen 
Firſtpfannenhalter iſt der Firma A. Menſel in Krone a. d. 
Brahe ein Patent ertheilt worden. — Auf ein Tagebuch zur eins 
fachen Buchführung mit Rückſicht auf die Steuererklärung zum 
Zwecke der Veranlagung für Kaufleute und Gewerbetreibende if 
für Herrn Georg Lorwe in in Danzig ein Gebrauchs muſter 
eingetragen worden. 

[Neue Bel aſtung des Telephondrahtes 
mit Berlin] Vom 10. Oktober ab ift, wie bereits mitgetheilt, 


nun auch Graudenz an die Telephonverbindung mit Berlin 


angeſchloſſen. Das wird zwar von der Stadt Graudenz gewiß 
mit Freuden begrüßt werden, aber die Sache hat auch, wie die 
„D 8.“ ſehr richtig hervorhebt, eine bedenkliche Kehrſeite. 
Schon früher, als der Draht über Poſen, Bromberg und 
Danzig bis nach Elbing reichte, hatte man oft genug Gelegenheit 
fh in Geduld zu üben und lange, lange Viertelſtunden zu 
warten, ehe man nach Anmeldung eines Geſprächs mit oder von 
Berlin an die Reihe kam. Oft genug erlebte man es ſchon 
damals, daß man mit einem Telegramm ſchneller zum Ziele 
gekommen fein würde, als mit einem telephoniſchen Geipräd. 
Dieſer Uebelſtand verſchlimmerte ſich, als Inſterburg, Tilſit und 
Memel angeſchloſſen wurden; er wurde noch weit empfindlicher, 
als auch Oſtpreußens Provinzialhauptſtadt den Anſchluß erlangte, 
ſo zwar, daß man jetzt häuſig zwei volle Stunden 
warten muß, ehe man nach der Anmeldung zum Sprechen 
zugelaſſen wird. Wo ſoll das nun erſt hinaus, nachdem 
Graudenz noch dazugekommen iſt? Wo bleibt da noch der 
Hauptvortheil des Telephons, der der Schnelligkeit? Wer 
ſoll da noch, wenn er halbwegs einen Ausweg weiß, zu ſeiner 
Benutzung die Luſt behalten? Das muß ſicherlich einen Ausfall 
ergeben, der größer ſein wird, als die Zunahme durch den 
Anſchluß neuer Orte an denſelben Draht. Damit kann 


auch der Kaſſe des Poſtfiskus ſchwerlich gedient ſein. In ihrem 


hat den. 
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eigenen Intereſſe alfo, namentlich aber im e des 
— dem das Telephon in erſter Linie als modernſtes 
der Verkehremittel dienen fol, müßte es ſich die Poſtverwaltung 
dringend angelegen fein laſſen, auf das ſchleunigſte mit der 
Legung eines zweiten Drahtes vorzugehen. In 
Ausſicht geſtellt iſt das ſchon lange, die Doppelleitung geht jedoch 
einſtweilen erſt bis Poſen. Es iſt die höchſte Zeit, daß nun 
endlich damit Ernſt gemacht wird. Das it der einzige Ausweg 
aus der jetzigen, nachgerade unerträglich werdenden Calamitäl. 

(Größere Wahlkreis verſammlungenj veranſtaltet 
in nächſter Zeit der Bund der Landwirthe. zu denen der 
Provinzialvorſitzende, Herr von Puttkamer⸗Plauth, fein 
Erſcheinen zugeſagt hat und zu denen die Bundesleitung in 
Berlin außerdem Redner in Ausficht geſtellt hat, die über den 
„Antrag Kar itz“, die „Währungsfrage“ und die „Börſenreform“ 
ſprechen ſollen. Solche Verſammlungen ſollen u. A. abgehalten 
werden: In Jabl ono wo am 23. Oktober, Nachmittags 
4 Uhr, für die Kreiſe Graudenz, Strasburg, Löbau und Brieſen 
unter dem Vorige des Wahlkreis vorſitzenden Herrn v. Körber⸗ 
Gr. Plowenz. — In Schwetz am 24. Oktober, Nachmittags 
½4 Ubr, im Kaiſerhofe für die Kreiſe Schwetz, Culm und 
Thorn unter dem Vorſitze des Wahlkreis vorſitzenden Herrn 
Rahm Sulnowo. — In Marienwerder am 25. Oktober, 
Nachmittags 4 Uhr, für die Kreiſe Stuhm, Marienwerder, 
Roſenberg unter dem Vorſitze des Wahlkreis vorſitzenden Herrn 
Rötteken-Altmark. — In zwei oder dret Provinzial ver⸗ 
ſammlungen in Danzig, Marienburg und Graudenz hat 
der 1. Vorſitzende des Bundes, Herr von Plötz-Döllingen, 
ſeinen Beſuch in der Provinz noch vor Ablauf des Jahres in 
Ausſicht geſtellt. 

(—) Neue Telegraphenagentur mit Um 
fallmeldedienſt.] Bei der Poſtagentur in Zakrzewke 
iſt ſeit geſtern, den 10. Oktober der Telegraphenbetrieb und in 
Verbindung damit der telegraphiſche Unfaumeldedienſt eingerichtet. 

(Y lLandwirthſchaftskammern.] Die amtliche 
„Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Unter dem 7. Oktober hat 
der Miniſter für Landwirthſchaft die ihm durch das Geſetz über 
die Landwirthſchaftskammer überlaſſene Wahldordnung für die 
Wahlen zur Landwirthſchaftskammer erlaſſen. Danach iſt das 
Wahlverfahren in der Hauptſache nach Analogie des Reglemente 
für die in den Kreistagen vorzunehmenden Wahlen geregelt. 
Der Vornahme der Wahlen in den in den nächſten Monaten 
ſtattſindenden Kreistagen ſteht nunmehr nichts mehr im Wege, 
und der Konftituirung der Landwirthſchaftskammern darf gegen 
Ende des Jahres für die ſämmtlichen Provinzen mit Ausnahme 
von Hannover, Weſtfalen und der Rheinprovinz ſowie Sigmarin- 
gen entgegen geſehen werden. 

= ([Hausbriefkäſten.] Wie ſchon des Oefteren mahnt 
die Poſtbehörde wieder die Empfänger von Briefen ꝛc von der in 
anderen Ländern, wie England, Belgien u. ſ. w. weitverbreiteten 
Einrichtung von Hausbriefkäſten an den einzelnen Wohnungen 
reichlich Gebrauch zu machen. Bei dem Xorhanvdenfein eines 
Hausbriefkaſtens fällt nicht nur das Warten des Briefträgers 
auf das Oeffnen der Thür, das wiederholte Klingeln u ſ. w. 
fort, ſondern es ſind auch in den zahlreichen Fällen, in welchen 
Niemand zu Hauſe angetroffen wird, keine doppelten und drei⸗ 
fachen Beftellgänge zu machen. Der Nutzen hiervon wird jedem 
Einzelnen ſehr bald dadurch fühlbar werden, daß die Beſtellungen 
im Ganzen ſich erheblich ſchneller abwickeln, und die Empfänger 
daher früher in den Beſitz ihrer Sendungen gelangen. 

— [Eine neue Anordnung der ruſſiſchen 
Grenzbehördel wird aus Strzalkowo an der poſen⸗polniſchen 
Grenze gemeldet. Danach werden an jedem ruſſiſchen Feier- und 
politiſchen Gedenktage die Grenzübergänge nur in der Zeit von 
8 bis 10 Uhr Vormittags und von 5 bis 6 Uhr Nachmittags 
für das reiſende Publikum geöffnet. In dieſer Zeit finden auch 
nur amtliche Verzollungen ſtatt. Während der übrigen Zeit iſt 
der Verkehr vollſtängig geſchloſſen. 

[Fabrikant oder Handwerker?] Die Frage, 
wer Fabrikant oder Handwerker ſei, hat jetzt das Reichsgericht 
entſchteden. Bis jetzt wurde eine Arbeitsſtätte, in der 10 Arbeiter 
und mehr beſchäftigt ſind, als Fabrik betrachtet, und danach 
wurden die Beſtimmungen des Unfallverſicherunggeſetzes zur An⸗ 
wendung gebracht. Das Reichsgericht hat einen anderen Grund⸗ 
jag feſtgeſtellt, und dieſer iſt die Arbeitstheilung: Arbeitet der 
produzirende Arbeiter allein an der Fertigſtellung des Werkes, ſo 
iſt „Handwerk“ vorliegend. Arbeiten jedoch verſchiedene Arbeiter 
zur Fertigſtellung — jeder nur an einem Theile des Fabrikats — 
jo iſt das eine „Fabrikthätigksit.“ f 

— [In ihrer Wochenſchaul ſchreiben die „Weſtpr. 
landw. Muthlgn.“: Der in dieſer Woche gefallene Regen in 
Verbindung mit dem warmen Wetter hat den bei der Dürre 
ungleich aufgelaufenen und ſtellenweiſe ſchwach entwickelten Saaten 
ſowie den ſchon recht knappen Weiden ſehr aufgeholfen, ohne der 
Abſuhr der Rüben außergewöhnliche Schwierigkeiten, wie das 
. B. un vorigen Jahre der Fall war, bereitet zu haben. Das 
Auenehmen der Rüben geht jetzt durchſchnittlich gut von ſtatten. 
Das Vieh hat ſich durchſchnittlich gut halten könnnen, weil die 
Rübenblatterfütterung beginnen konnte, als die bisherigen Weiden 
anfingen, unter der Dürre zu leiden. 

[Standes amtliches. In der Stadt Thorn wurden im 
Monat September 63 Kinder geboren; es ſtarben 41 Perſonen, 
darunter 12 Kinder im erſten Lebens jahre. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 


Bei der Direktion der Gewehrfabrik zu Danzig, ein Maſchinenaufſeher, 


b 

45 Pf. pro Stunde ; ebendaſelbſt ein Maſchinenheizer, 35 Pf. pro Stunde. 
— Bei der Intendant, N — > 155 Hülsslanzlit, 
25 Pf. für den dagen re 1 — Beim Garnijon » Bauamt zu 
Deutſch⸗Eylau, ein 1 u unf 2 bis 3 Mark. — Bei der 
Königlichen Staatsanmaltichef 2 nip, ein Kanzleigehilfe, Schreiblohn 
6 Pf. pro Seite. — Bei der Königl. Strafanftalts - Direktion zu Mewe 
(Weſtpr.), ein Anſtalts⸗Aufſeher, heran 900 Mark und 120 Mark Mieths⸗ 
entſchädigung; das Gehalt ſteigt bi = 1500 Mark. — Beim Magiftrat 
zu Königsberg, ein Rathhauswächter Lohn monatlich 40 bis 45 Mark. — 
Bei der Königl. Direttion der Strafanftalt zu Kronthal bei Krone a. d. 
Brahe, drei Aufſeher, Gehalt je 900 Mark neben 120 Mark Mieihs⸗Ent⸗ 
Wed gung; das Gehalt ſteigt bis auf 1500 Mark. — Beim Magiſtrat 
better, zwei Polizeiſergeanten, Gehalt je 1000 Mark, ſowie Dienſt⸗ 


Mletriebseröffnung der Schlußſtrecke Stolzen⸗ 
hagen Callies — 4 * der Beiriebseröffnung der Schluß trek 
Stolzenhagen⸗Calltes am 15. Ottober 1895 werden die Stationen Varske⸗ 
wiß, Pauſin, Stolzenhagen und Tomow, welche bereits vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. für den Wagenladungsgüter⸗Verkehr eingerichtet find, ſowie 
die Stationen Faltenwalde, Gutsdorf, Reeß, Steinberg 1. Brandenb. für 
den Perſonen⸗, Gepäck, Leichen⸗, Vieh⸗, Fuhrzeug⸗ und geſammten Güter⸗ 
vertehr und der Perſonen⸗Haltepunkt Haſſendorf für den Perſonen⸗ und 
Gepädvertehr geöffnet. Der dieſerhalb herausgegebene Nachtrag 3 zum 
Gütertarif der Gruppe 1 — Bromberg, Danzig, Königsberg — enthält: 
8) die Entfernungen und Frachtſape für vorgenannte Stationen, wee 
kinzte Entfernungen für die Stationen der Strecke Wittenberg i. 

Callies und o) ermäßigte Ausnahmeſätze für Holz und Getreide. — Näheres 
iſt auf 1 Stationen zu wire 1 
J e Maul un auenſeuche] unter dem Rindvieh de 

Beſiger Michalski⸗Pieczenia ift erloſchen. 9] 5 
, = [Ein unfall,] der leicht schlimmere Folgen 
können, ereignete ſich heute Vormittag auf dem Altſtädtiſchen Markt, Der 
heftige Wind hatte von einem Fenſter an der Weſtfront des Rathhauſſes 
ginen BintsBobelin, wie ſolche zum Schuße der ochgezogenen Jalouſieen 


hätte haben 


BEE 


eſtpr⸗ 


Lr * 


daſelbſt angebracht find, losgeriſſen und einer unten an der Mauer 
ſitzenden Frau auf den Kopf geſchleudert. Die Frau fiel in Ohnmacht, 
erholte ſich zum Glück aber bald wieder, ohne weiteren Schaden erlitten 
u haben. 

- 995 [Polizeibericht vom 11. Oktober.] Gefunden: 
Eine ſilberne Damenuhr mit Kette in der Seglerſtraße; ein Zweimarkſtück 
in der Mellienſtraße. — Liegen gebliben: Ein klatholiſches 
Gebetbuch bei Herrn Claß, Eliſabethſtraße. — Verhaftet: Vier 
Perſonen. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Oktober. Die Hopfen⸗ 
ernte iſt nahezu beendet. Iſt man mit dem Ertrage auch zufrieden, ſo 
hindert doch der Stillſtand im Hopfenhandel der Ernte zu lohnenden 
Preiſen. Die meiſten Brauereien ſind noch mit Vorräthen verſehen. — 
In der Gegend von Skierniewice finden jetzt Schluß manöper ſtatt, 
denen außer dem Grafen Schuwalow auch Großfürſt Nikolai als Inſpekteur 
beiwohnt. £ 


Eingeſandt. | 

Eine babylon iſche Finſterniß herrſchte geſtern Abend um 
6 Uhr, als der Regen gerade ſo recht in Strömen floß, auf der Holzbrücke 
über die polniſche Weichſel wie auch auf dem Wege und der Treppe, die 
zum jenſeitigen Dampferlandeplatz herabführen. Es mag jetzt ja allerdings 
wohl Mondſchein im Kalender ſtehen, bei ſo dunklem Wetter, wie es geſtern 
Abend herrſchte, ſollte aber doch wohl für ausreichende Beleuchtung Sorge 
getragen werden, um Unfälle, die ſonſt gar zu leicht möglich ſind *. ver⸗ 
meiden. 


Was der deutſche Getreidebau erzielt, und was er erzielen 
könnte und ſollte! 

Nach der endgiltigen Feſtſtellung des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes 
liegt der Ernteertrag im Deutſchen Reiche für das Jahr 1894 heute vor. 
Obgleich derſelbe den Durchſchnittsertrag der letzten 10 Jahre um ein 
Geringes überſteigt, muß derſelbe immerhin als ein ſehr mäßiger 
bezeichnet werden, als ein ſolcher, welcher noch ganz gewaltig erhöht werden 
kann und muß. 

Es wurden im Durchſchnitt erzielt: 


Weizen .. . auf den Hektar 1,52 Tonnen, alſo auf den Morgen 7,60 Ctr. 
Spelz e ” * 1,23 * * * „ * 6,15 ” 
Roggen „ „ „ 117 ” r 1 „ 5,85 „ 
Gerſte BEN „ 1,49 75 1 a 7,45 „ 
Hafer * * * * 1,34 * * * " " 6,70 * 
Kartoffeln. „ „ „ 9,60 1 . „ 41800 „ 
Wieſenheu .. „ „ 3721 A a 16,05: „ 


* 

Dem möchten wir eine kurze Mittheilung zur Beherzigung beifügen: 

Schon im vorigen Jahre brachte die „Kieler Zeitung“ aus Meldorf, 
dem Hauptorte Dithmarſchens, an der holſteiniſchen Weſtküſte, die Mitthei⸗ 
lung, daß dort durch rationelle Anwendung der Kali⸗Phosphat⸗Düngung 
ſich die Landwerthſchaft und Ertragsfähigkeit des von Natur ſehr armen 
Geeſtbodens in einer kaum glaublichen Weiſe gehoben habe. Als Beiſpiel 
wurde angeführt, daß der arme Boden, meiſt aus Moor und Sand be⸗ 
ſtehend, bezüglich des Kornbaues ſelbſt die beſten Marſchböden in mehr als 
einer Beziehung überflügelt habe. — Ein dortiger Beſitzer ſchrieb: „Es 
iſt kein zweites Düngemittel, welches in hieſiger Gegend ſeit etwa 6 Jahren 
zur Steigerung der Fruchtbarkeit der Felder in ſo hohem Grade beige⸗ 
tragen hat, wie die Thomasſchlacke. Felder, welche früher beim Roggen 
kaum 28 bis 30 Centner auf den Hektar, alſo 7 bis 7½ Centner auf den 
Morgen, lieferten, zum Weizenbau ganz unfähig waren, liefern heute 55 
bis 60 Centner Weizen mit ziemlicher Sicherheit. Die Erträge haben ſich 
überall ganz außerordentlich erhöht, vielfach verdoppelt. — 
Und ganz beſonders gilt dies auch hinſichtlich des Futterbaues. Felder, 
welche früher nur arme Beſtände zeigten, ſieht man reich mit Klee und 
Gras beſetzt, und find die Erträge aus den Futterernten ebenſo erhöht wie 
aus dem Getreidebau. Der allgemeine Wohlſtand hebt ſich in Folge deſſen 
zuſehends, und vergleicht man die jetzigen Ernten mit denen, als noch der 
Stalldünger der einzige Dünger war, welcher zur Fruchtbarerhaltung der 
Felder benutzt wurde, ſo glaubt man kaum, noch auf denſelben Feldfluren 
ſich zu befinden. 

Unter dem 27. Auguſt dieſes Jahres bringt nun die „Kieler Zeitung“ 
einen weiteren Bericht über die Erträge der dortigen Gegend; derfelbe 
lautet: „Der Ertrag der diesjährigen Ernte iſt im Allgemeinen ein 
durchaus reicher zu bezeichnen und geeignet, mit den ſehr 
niedrigen Getreidepreiſen etwas ausſöhnen. Iſt 
es doch gar nichts Seltenes, daß hier auf der Geeſt 70 Centner Roggen 
auf den Hektar, gleich 17,5 Centner auf den Morgen geerntet 
werden, ein Beweis, daß die Anwendung der künſtlichen Dünger die glän⸗ 
zendſten Erfolge liefert.“ — 

Sowohl die oben . Zahlen des ſtatiſtiſchen Amtes, wie die 
letzten Angaben, ſind in der That geeignet, unſere Landwirthe zu ernſtem 
Nachdenten zu mahnen. 


Vermiſchtes. 

Auf dem Scheibenſtand erſchoſſen wurde am Sonntag 
Abend in Betzdorf (Kreis Altenkirchen) der 11jährige Sohn des Schloſſers 
Jüngſt. Schloſſer Jüngſt hatte als Schießmeiſter der Begdorfer Schützen⸗ 
innung das Markieren der Schüſſe bei den Scheiben zu beſorgen. Am 
Sonntag hatte er ſeine beiden Söhne mit dem Markiren der Schüſſe be⸗ 
auftragt. Es fing bereits an zu dunkeln, als ein Schütze aus Eiſerfeld 
noch einen Schuß abgab, trotzdem das Zeichen zum Einſtellen ſchon ge⸗ 
geben war. Der Schuß traf den 11jährigen Knaben, als er vor der Scheibe 
vorüberlaufen wollte, in den Hinterkopf und tödtete ihn auf der Stelle. 

Unſchuldig verurtheilt. Der Volksſchullehrer Neuhoff aus 
Soeſt, welcher ſeit längeren Jahren an der evangeliſchen Voltsſchule in 
Dortmund angeſtellt war, wurde im Frühjahr bei der Staatsanwaltſchaft 
denunzirt, daß er ſich eines Sittlichkeitsvergehens mit einem Schulmädchen 
ſchuldig gemacht habe. Es erfolgte ſeine Verhaftung und im Mai wurde 
N. trotz Ne Unſchuldsbetheuerungen zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt, weil die Zeugenausſagen belajtend für ihn waren. Schon damals 
glaubten die dem Verurtheilten naheſtehenden Kreiſe nicht an ſeine Schuld, 
weshalb an das Oberlandesgericht in Hamm appellirt wurde. Geſtern 
wurde nun der Verurtheilte zufolge telegraphiſcher Benachrichtigung der 
tgl. Staatsanwaltſchaft zu Dortmund auf Grund eines Beſchluſſes des 

berlandesgerichts zu Hamm aus der Strafhaft entlaſſen. Es haben ſich 
eine Reihe Momente gefunden, die überzeugend für die Unſchuld des Un⸗ 
glücklichen ſprechen. 

Der Roman der Gräfin Auguſte von Waldeck aus 
Kürnbach, die bekanntlch wegen des früheren Hauslehrers ihrer Tochter 
einen Meineid begangen und deshalb in Darmſtadt zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, hat einen jähen Abſchluß gefunden. Die 54 
jährige Gräfin iſt plötzlich im Gefängniß geſtorben. Es ſcheint Herzſchlag 
oder aber Selbſtmord vorzuliegen. 


Ruſſiſche Weine erobern ſich immer neuen Abſatz. Franzöſiſche 


Weinbauer wollen in Turkeſſan große Weingärten ſchaffen und die Trauben 
zu Bordeaux⸗ und Burgunderweinen verarbeiten. 

Von einer bewaffneten Räuberbande iſt die Ortſchaft 
Oriſtano auf Sardinien angegriffen worden. Das Haus des Gemeinde⸗ 
ſekretärs wurde vollſtändig geplündert, ohne daß die eingeſchüchterten Be⸗ 
wohner Widerſtand zu leiſten wagten. 

Der Raumörder Sobezyk in Beuthen hat die Reviſion gegen 
das gegen ihn ergangene Todesurtheil eingelegt. 

5 auen⸗Kolonien. Ein Frl. Dr. Walker hat zum Zweck der 
Errichtung einer rein weiblichen Kolonie eine Beſitzung von 54 Hektar bei 
Oswego im Staate New⸗Vork erworben. Es wird jeder Koloniſtin eine 
bequeme Wohnung zur Verfügung geſtellt. Frl. Walker und zwei zu 
wählende Damen werden die Aufſicht und die Leitung führen. Die 
Damen über 15 und unter 35 Jahren, welche die Mitgliedſchaft erwerben 
wollen, müſſen ſich für die Dauer ihres Aufenthalts zur Eheloſigkeit ver⸗ 
pflichten, auch können ſie nur unter der Bedingung angenommen werden, 


daß ſie dem Flirt mit dem männlichen Geſchlecht, auch außerhalb der 


Kolonie, und jeglichem ſonſtigen Tand entſagen. Damit das Leben nicht 
zu langweilig werde, ſoll es durch politiſche, literariſche und ſoziale Studien 
erheitert werden, daneben werden allerhand männliche Sportübnngen ge⸗ 
trieben. Der verfolgte Hauptzweck iſt die Heranbildung von würdigen 
Vertreterinnen der „modernen Frau“. Das von ihr erworbene Gut liegt 
in einer bekannten Objtgegend ; fie hut die Zuverſicht, daß ihre Kolonſe 
ein ademloſes Eden ſein wird, indeß iſt zu befürchten, daß ſich bei dem 
Obſtreichthum doch manche Schlange in das Paradies einſchleichen wird. 

Zu zehn Jahren Zuchtsaus verurtheilte das . 
richt in Altona am Donnerſtag den Sattler Mieczewsky aus Ueterſen 
wegen zwölf in Ueterſen und Umgegend begangener Brandſtiftungen. 

Der Mann mit dem Bären. Vor einigen Tagen erſchien 
in Bordeaux auf dem Rekrutirungsbureau ein Reſerviſt, um fig 
zu feinen 28tägigen Uebungen zu ſtellen Er zog einen Bären an einer 
Kette nach ſich. Auf die erſtaunte Frage des Aſoeers, was das bedeute, 
erklärte er, er ſei gekommen, um jener Dienſtpflicht zu genügen, könne 


aber ſeinen Bären. der tauſend Fraucs wert ſei, und mit dem er allein 
ſeinen Lebensunterhalt verdiene, nicht im Stiche laſſen. Der Offizier war 

in größter Verlegenheit, was da zu thun ſet, und da er ſelbſt keine gEnt- 

ſcheidung in der Sache treſſen wollte, befahl er dem Manne, ſich mit ſeinem 

Bären zu entfernen und Nachmittags. wiederzukommen. Als er ſich da⸗ 

rauf, immer von ſeinem Bären begleitet, wieder einſtellte, erhielt er den 

Beſcheid, er müſſe ſeiner Dienſtpflicht genügen und ſeinen Bären irgendwo 

unterbringen. „Aber was ſoll ich denn da thun?“ rief der Bärenführer 
aus, der auf den klaſſiſchen Namen Ajax hört. „Das Tier iſt tauſend 
Francs wert und ich kann es doch nicht auf der Straße ſtehen laſſen. 
Kein Menſch würde den Bären als Penſionär annehmen, und ich müßte 
außerdem fürchten, daß man mir ihn zu Grunde gehen laſſe. Ich kann 
mich alſo nicht von ihm trennen. Wenn Sie mich haben wollen, ſo müſſen 
Sie ſchon den Bären mit in den Kauf nehmen.“ Der Rekrutirungsoffizier 
ſah aue ſeine Liebesmühe, den guten Ajax zur Trennung von ſeinem 
Bären zu veranlaſſen, vereitelt und mußte ihm ſchließlich wieder die Thür 
weiſen, um darauf dem kommandirenden General über den außergewöhn⸗ 
lichen Fall zu berichten. Dieſer fand ſchließlich den Ausweg, Ajax den 
Aufſchub ſeiner Waffenübung für dieſes Jahr zu gewähren. — So berichtet 
die „Frankf. Ztg.“ N 

— 
Neueſte Nachrichten. 

Paris, 10. Oktober. Der Großfürſt Konſtantin und Fürſt 
Lobanow wohnten einer Sitzung der Akademie bei und beglückwünſchten 
die anweſeuden Miniſter Hanotaux und Poincare vor der Sitzung zu 
der Siegesnachricht aus Madagaskar, die vom Miniſterrath direkt nach 
Petersburg telegraphirt wurde. 

Prag, 10. Oktober. Heute früh erfolgte die Hinrichtung des Anar⸗ 
chiſten und Bergarbeiters Anton Hoffmann, der im Juni den Bergwerks- 
inſpektor Kpribram erſchoß, weil er ihm wegen Ausbleibens von der Arbeit 
am 1. Mai einen Lohn⸗Abzug gemacht hatte. 

Athen, 11. Oktober. Bei dem Blutbade in Trapezunt ſollen amt⸗ 
licher Muldung zufolge, auch einige Griechen getödtet ſein. 4 

Habana, 11. Oktober. Der Kriegsrath verutheilte die Inſergenten⸗ 
Anführer Amecoga und Riembal, erſteren zum Tode, letzteren zu Zwangs⸗ 
arbeit. 0 

Ro m, 11. Oktober. Die Fregatte Vicktor Emanuel lief bei den 
Felſen von Caprera auf Grund. Die zur Rettung abgeſandte Caropa lief 
gleichfalls auf. Beide Schiffe ſind ſtark beſchädigt, jedoch außer Gefahr. 
Tr rr 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Torn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 11. Oktober: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,09 


eter. — Lufttemperatur ＋ 10 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt. — 
indrichtung: Südweſt ziemlich ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonnabend, den 12. Oktober: Abwechſelnd, normale Temperatur. 
Für Sonntag, den 13. Oktober: Woltig mit Sonnenſchein, kühl, 
Strichregen. 
Für Montag, den 14. Ottober: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer. 
£ Strichregen. Lebhafter Wind. 
Für Dienſtag, den 15. Oktober: Wolkig, friſcher Wind. 
ziemlich milde. 


— -— .. ͤ—F— — — u 


Handels nachrichten. 


Thorn, 10. Ottober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter ſchö 
W eize n unverändert 126/8 pfd. bunt 12708 Nb 130 8 
129 Mt. 18206 pfd. hel 130 Mk. 1945 pfd. glajig 181 Mt. — Roggen 
etwas feſter 121 pfd. 105 Mk. 123,7 pfd. 1068 Mkt. — Ger ſte helle 
mehlige de 1 Mark Mittelw. 110015 Mk feinſte über Notiz. 
— Erbſen ohne Handel. — Hafer weißer 114/15 Mark d 
beſetzt 1056 Mt. 2 ee: 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Marktpreiſe: 
age Gicht“ 100 Kilo 
Kartoffeln. 


Regenfälle, 


niedr.höchſt, 
At W Ir f 


| niedr. ho 


n 
Teeitag, den 11. Okt. [ri Fin 


. 


* * 
50 Kilo 


4 
4 
0 1 Karauſchen 
Rindfleiſch . . 1 Kilo] 90 Barſche 
Kalbfleiſc h „ 480 ander 
Schweinefleiſch. 5 1 1ybtarpfei; 7 
Geräuch. Speck. „ 120 Barbinen . 
Schmalz „ 120 100 Weißſiſche 
Hammelfleiſch „ 4-90] 1) —][Puten 5 
Dutter. „ O0 2020 Gänſe. 5 
Eier Schock] 2/6: | zlaufänten . £ 
Krebſe . 1 Hühner, alte 
Kilo 150 22] „ junge 
Breſſen „ o- eon 
Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 uhr Nachmittagt des vorhergehenden Tages bis zus 
felden Stunde des laufenden 


> 
Thorn, 11. Ottober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,08 Meter 
unter Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 

Angekommen — ſtromauf: 

Ulm D. „Montwy“ Güter 1 Danzig⸗Thorn. 
Abgefahren — ſtromab: 

L. Zander jun. Kahn Klei 

> & 3 1 ar | an ir 

A A . . 

Joſ. Willand = | 5 | Plod » Thorn. 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


11. 10. 10. 10. 8 PR 11. 10. 10. 10. 
e E . { — 

Ruſſ. Noten. p. Ossa| 220,75 220,65 Mal Ne —— main“ 
ehj.aufBarigaut.| 219,70 | 919,75 | loco in N.-Yort | 66°, 6. 
Preuß. 3 pr. Conſols 105,— 100,00 Roggen: loco. 10,.— 116, 
Preuß. 3% pr. Console 104,— 10 Otiober. 114,25 113,75 
A pr. Conſols 104,60 104,70] Dezember. 117,25 116,75 
tich. Reichsanl. 3%] 99,70 99,90] Mat 122,25 | 122,— 
„ ze ren 1 November 114,25 114,25 

b. „ ‚ zember — 

N ER 7 — dafer: Oktober * 4370 
Disc. Comm, Anteile 229,75 | 232,10 Spiritus BOer: loco . 
Oesterreich Bantn, 100,50 160,80] 70er les. 3430 34,80 
e lab sin, | 20er Oktober 87,40 | 37,30 
Tendenz der n 70er Dezember 37,10 37,— 


Wechſel Discont Io, Lombard - Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 
1 370 ” für andere Effekten 4. 


— Bun 
Warum iſt die Pateat⸗MNyrrholin⸗ 


ür die Geſundheits⸗ und Schönheitspflege d 

Seife beſſer De als die a Zoulettejeifen ? Wal ie 
nicht nur aus Fett und Parfüm beſteht, ſondern auch einen Zuſatz ent⸗ 
hält, welcher nach dem Urtheil von 2000 dentſchen Proſeſſoren und Aerzten, 
durch ſeine cosmetiſchen, hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften 5 die 
Gesundheit und Schönheit der Haut einwirkt, wie es teine andere Toilette⸗ 
ſeiſe vermag. Die t- Myrrholin.-Seiſe iſt in allen guten Par⸗ 


fümerie⸗ und Droguen ⸗ Geſchäſten, ſowie in den Apotheken ac, & 50 


Big. erhältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen, 
n 


r renn 


Die ſchmere, aber glückliche Geburt 

2 eines geſunden, kräftigen Töchterchens 
zeigen hocherfreut an (3823) 

Exnst Voelkner 

und Frau Hedwig geb. Gardlewski N 

N Waldbäuschen, d. 10. Oktober 1895. 

S TEE 

4 4 

Dank! 

Meine Tochter Anna, damals 7 Jahre 


alt, litt vor 4 Jahren an ſchwerer 
Augenentzündung und Schwerhörigkeit. 


5 


Bei ihr war die Diphteritis nicht zum], 


Ausbruch gelangt, ſondern hatte ſich 
auf die Augen und Ohren geworfen. 


Die Hornhaut war mit Geſchwüren 3. Echt italieniſche Abend⸗Geſellſchaſtsgedeche bis 400 Mark. 8. Hrusſtandshandtücher auf Doublettenſtich gewe 


bedeckt, ſchmerzten ſehr und konnten 
die Augen kein Licht vertragen; außer: 
dem war ſie ſehr ſchwerhörig geworden. 


Da das Geld, das ich an andere Aerzte werke 1. Ordnung. Mit dieſer Ausſtellung iſt ein 


behufs Herſtellung meines Kindes zahlte, 
rein weggeworfen war, wandte ich mich 
auf Anrathen an den homöopath. 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 


in Düsseldorf, Königsallee 6, 1 verkauft. 
1 


welcher mein Kind binnen Monaten 
vollkommen herſtellte, ſo daß die Augen 
jetzt noch vollkommen klar ſind und ſie 


:: d REN" 
Thorn, im grossen Saale des Schützenhauses: ze 28. 8g. der 


Höhere Mädchenſchule. 


r. 3838) 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich Montag, den 14., von 
10—1 Uhr Vorm. in meinem Amts: 

zimmer im Schulgebäude bereit ſein. 
Frühere Schulzeugniſſe, der Impf-, 
bezw. Wiederimpfungsſchein und Sei- 
tens evangeliſcher Kinder der Tauf⸗ 
ſchein ſindbei der Anmeldung vorzulegen. 


Große 


Austellung von Kunſtwebereien 


Eröffnung: Montag den 14 Oktober 1895 ½2 Uhr; 
5 Schluß: Sonnabend den 19. Oktober 1895 Abends 6 Uhr. 
Zur Ausſtellung gelangen ca. 5000 auf Handwebeſtühlen verfertigte 


1. Wiener Taſelgedecke in weiß zu 6 und 12 Perſonen. J 5. Geſellſchaftsſchürzen in Ajour und Holbeintechnik von 2,50 i 7 b 
(Italieniſche Renaiſſance.) | bis 15 Mark. 5 1 Direktor Dr. May dor II. 


2. Kaffee⸗ und Theegedeck bis zu 18 Perſonen in rein Leinen 6. Styl⸗ und Kreuzſtichſachen. ; Die Erneuerung — der 
und Seide, in creme und weiß, mit buntſeidenen waſchechten 7. Ueberhandtücher und Tiſchläufer in rein Leinen und Seide, Looſe 4 Kl. 193 Königl. 


Blumenmuſtern, lancirt und A jour itet. lin Ajour in wie mit Wi anzen. 5 £ a 
) ancirt und Ajour gearbeitet ſowohl in Ajour und Holbein wie mit ee Kolwat beit] Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche bei Ver⸗ 


Garten, Balkon⸗ und Abenddecken von 10 bis 40 Mark. luft des Anrechts bis zum 14. Of: 
Farbenſtellungen von 4 bis 100 Mark. 9. Neglige- und Bettrücherleinen. tober, Abends 6 Uhr erfolgt ſein 


Sämmtliche Gegenſtände, von den einſachſten und zarteſten Muſtern bis zum denkbar verwöhnteſten Geſchmack, ſind Kunſt⸗ muß. bringe hiermit in Erinnerung. 
„_Dauben. Rönial, Lotterie: Einnehmrz, 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 


in allen Größen und | 


Ausverkauf 


wegen Auflöſung des Handbetriebes zu ſehr billigen Preiſen verbunden. 
Mehrere 100 Gegenſtände mit unbedeutenden Webefehleru zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen werden nur in den Vor⸗ 


= Fr. Grütz⸗, Blut: 
Ku. Leberwürſtchen. 
— FEusph 


uf 400 Tiſchen werden die Gedecke in allen Größen und Qualitäten zur Schau aufgelegt werden. 


Täglich geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis Abends 6 Uhr. 


(3836) 


Ein freundlich 


EP Eintritt frei. 


ſehr fein wieder hört Ich fühle mich 
daher veranlaßt, Herrn Dr. med. Vol⸗ 


— — Dotik Kunstweberei Schönwalde. 
dungen ee eee 


(3808) 
Arnold Schulgenres,| EW n — — ̃ — 
Schwede b. Soeſt. Habe mich in Thorn 
$and-Mandelkleien-Seife niedergelassen. . 
nice ur Se er en Be Bruno David 


rätyig & Carion — 3 Stuck 50 Pig bei prafiiicher Zahnarzt, 


Freitag, Sonnabend und Sonutag, den 11 —13. Oktober 1895: 


Grosses Tyroler-Concert 


J. M. Wendisch Naehf, Seifenſabrik. Bacheſtraße 2, I. (8731), 
ssronweine, | 100 
Dirkensaft, - Bin zurück | ET 
| =‘ ekehrt. DD’ Innthaler. 
Obstweine ö 0 0 4 Damen 3 Herren. 


Dr, med. Fr. Jankowski. 3 

Sprechstunden: 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 4—6 Uhr. 
Thorn, Seglerſtraße 25 


Billets an der Kaſſe a 50 Pf. Anfang 8 Uhr. 


N A K ĩͤ nc nns. ir Bi. nn EN 
| 9 9:55 59 SS 0 
H. Loerke, 
Präcisions-Uhrmacher und Gollarbeiter, 
THORN. Coppernikusstrasse No. 22 
Lager von goldenen und filbernen Herren und Damen⸗Uhren, 


Soeben wieder eingetroffen: Regulatoren, Wand⸗ und Werker-lipren nur in beſter Waare. 
Groſßzes Lager in Gold⸗, Granat-, Korallen⸗ und Silberſachen, 


Glänzendes Elend. 0 Alfeulde u. optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. v. 2,75 M. an. 


ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 5 8 
Anleitung z. Weinbereitung 
aus Obſt⸗, 8 „ ſowie 
ur Herſte ver ener Frucht ⸗ 
fäfte. Preis Wi: 60 Pie Se Se 
Zu beziehen durch 


den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Vuch⸗ 
Handlung von Walter Lambeck. 


Feueruerſicherungs⸗Bauß 
für Deutſchland zu Gotha. 
Vertreter: 
Conrat Adolph, Thorn, 
Breiteſtraße. (3835) 


Bestes amerik. Petroleum 


pro Ltr. 17 Pf. liefert 
Eduard Kahnert, Wind: u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Guten kräfl. Mlittagsliſch 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 


J. Köster, Bäckerſtraße 23. 


Frischen Sauerkohl 
ſelbſt eingemacht, ff. Kocherbſen ofſerirt 
(8695) A Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Ueue Maronen 


find eingetroffen. (3834) 


J. G. Adolph. 
n eder Branche plactıt ſehr 
reell das Hauptwermittelungs-⸗Bureau v. 
St. Lewandowski 
Heiligeiſtſtraße 5, 1 Treppe 
Ich warn hiermit, jedem meinem 
Manne Carl Stefanski aus 


er irgend etwas zu borgen. da ich fü! 
nichts aufkomme. 


Fcau Marie Stelanska. 
Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis 9. Oktober 1805 ſind gemeldet: 
Geburten. f 


1. Tochter dem Poſtſchaffner Joſeph 
Breiski. 2. Sohn dem Schloſſer Wilh. 
Czerwionka. 3. T. dem Bezirksfeld⸗ 
webel Otto Günther⸗Thorn. 4. S. dem 
Arbeiter Carl Mayer. 5. dem Ma 


Ei ffen iti „% Trauringe nach Mani. U (3837) 
Eine offene Kritik Reparaturen an Uhren und Goldwaaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 


. 20 


Gelegenheitskauf! 


Ein großer Poſten Anzug- und PValetotſtoffe in Cheviot 
und Kammgarn, beſter Qualitäten iſt mir von einer großen F brik zum 
Verkauf überwieſen, weshalb ſolche meterweiſe zu Sabrikpreifen abgebe. 


B. Doliva. Artushof. 


der 
Verhältnisse unser. Ofiziercosps 
von 
Rud. Krafft, 
kgl. bayer. Premierlieutenant a. D. 
Preis 1,20 Mk. 
Walter Lambeck. 


Buchführungen, Correſpond., kaufm 
Nechnen u Coutorwiſſenſchaften. 
Am 16. October er. beginnen neue 
Curse. Gründlichſte Ausbildung. (3820) 
I. Baranowski. Meld. i. d. Buchhldg. 
E. Golembiewski, Eliſabethſtraße erbeten. 


Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. (3649) 


Ulmer & Kaun. 
CTüchlige Maurer: 


den dauernde Weich 
Er I eee 


A. Teufel, MHaurernstr. 
Schupmachergefellen 
(3187) 


können ſich melden bei 
A. Szwaba, Thorn, 
Schuhmache riaſtr. 


Einen Lehrling 


a : : it d öt l i 
ſchinenputzer Ferdinand Wiettke. 6. T er ſofort. un . 


Thorn. 


VERNIRTTETRBRLIT  BRRELTTTEETTERS EEE ET 


er nur 30 ff. Formulare 


(antiquarisch) * 
rose, Die Wacht an ber Weichſel. [Tur An = nen 


3 Bande. 
Bd. 1 uche — Ortskrankeu- KLasse 
sind vorräthig in der 


„ II Copernitus uſein Jugendf reund P 
„ 1 Das Thorner Blutgericht. Rathsbuchdrucke rei 
Ernst Lambeck. 


Zu bezishen durch die Buchhandlung von 
horn 


NIN 
Geſumt ein Keller, 


der ſich zu einem Käſe⸗ u. Buttergeſchäft 
eignet, möglichſt mit Wohnung in einer be⸗ 
lebten Straße der Stadt Thorn. (3778) 

Offerten mit Preisangabe u J. St 200 
an die Exped. der „Thorner Zeitung“. 


Kirchliche Aachrichten. 

Am 18. Sonntagen Trin., den 13. Oktober. 
Altſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 


mit Waſſerleitung u. Zubehör (270 Mk.) 
Umſtände halber ſofort zu vermiethen. Näh. 
bei Frau Bäckermſtr. Dinter. Schillerſtr. 


Abralırt von THORN! 


Nach 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marlenburg. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 6.39 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10:43 Vormitt. 


3754) Kollekte für die Armenſtiftung der Gemeinde. 2 g 
— — . une A Pe Schapler 5 Abends 5 Uhr: Predigt: Oer Paſtor Cremer ce 6 Kr 22 Eh —— 
ö S8. S. i aus Danzig. 4. Kl.) 5. } 
Schmied Franz Bukowaki. Buch ⸗, Mufikalien u. Schteibwaarenhandlung, Bericht uber 555 evang. kirchl. Hülfsverein.] Schönsee - Zrlesen Ot. Eylau Insterburg. 
Sterbefälle, Krone Herr Paſtor Lenz aus Berlin. Schnellzug (1.—3. RL.) 7.03 Morgs. 
1. Otto Krüger 8 Tage. * Perſonenzug (2.—4. Kl.) . 10.53 Vormitt. 


2. Hans 
Thiele 1 Jahr (Fort Friedrich d. Gr.) 
3. Carl Edle 1 Jahr. 4. Anna 
Sduiski 12 Tage. 5. Pelagia Priy: 
byszewska 8 Mon. 6. Alex Olkiewicz 
3 Mon. 7. Franz Damsti 4 Mon. 
8. David Naitaniel IM 9 Max 

inz 10. Mon. 10. Marian Mayer 

Std 11. Tiſchler Matthäus Go 
redi 44 J 12. Schmiedefrau Joſepha 
Bukowska 24 J. 13. Hellmuth Keſſel 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
Perfonenzug (1.—4. Kl.) 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte“ und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 

Der Militärgottesdienn fäut aus, ſtatt 
deſſen 11½ Uhr Vorm.: Grundſteinlegung 
jür die neue Garniſonkirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Evaug. Gemeinde zu Mocker. 


2.01 Nachm. 
7.08 Abends. 
1.10 Nachts. 


> n und Eſſig⸗Fabru 
uchen wir € 2. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. (3750) 
II 


Nach 


Argenau-Inowrazlaw-Posen 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.49 MorgS- 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.52 Mittags. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.45 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.06 Abends. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.03 Nachts. 


2 %˙—kmJ 100° 02. ERBEN 

yr mädchen für Damenſchuei⸗ 
derei, ſowie Ladengeſchäft verl. 
o. ſof. Alınädter Markt 17. Geschw. Bayer 


3 J 9 Mon. Ein wärterin Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienſt. Oitiotschin-Alexandrewo- 
5 Seeg lbb aten e . — 1111 
Bu er Jof roblewski⸗Thorn i 8 x Schnellzug (1.—8. Kl.) . . 0.36 Wer 

it 2 Gemiichter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. 


von ſogleich Kulmerſtraßſe 28. 17777) 
Wen Leute finden gutes 


Logis mit Beköſtigung. Evang. Schule zu Holl. Grabia. 


äcke 58 Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der Herbukon⸗ 
an aftrafje 28. J. bönier. en Beichte 2 — Abendmahl. 
Wohne jetzt Herr Pfarrer Endemann. 
ö Euang. Gemeinde zu Podgorz. Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 
raße 21. Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. ö Schnell 9 2 Kl.) .. . 11.00 Nachts. 
debeamme Aschenbrenner. Herr Pfarrer Endemann. Durchgangszug (1.—3. Kl.). 5.22 Morgs. 


ud und Verlag der Nathabuch druckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


und n 
ehungen. 

J. Gafwırty na de Sombre mit 
Wittwe Marie Hohmann geb. Michalski 
2. Telegraphen⸗Aſſiſtent Günther Hell 
muth⸗Torgau mit Hedwig geb. Hoh⸗ 


7.37 Abends. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) { 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 11.51 Mittags. 


manski'ſchen Hauſe 


—— Hauptdapndof- 


mobi. Zimmer 


8 mit oder ohne Penſion von ſogleich zu 
miethen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe believe man unter A. V. 15. 
in der Expedition dieſer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 3807) 

=O980000098 

KN! freundl. möbl. Vorderzimmer ſogl. 

zu vermietg. Eliſabethſtraße 6, III. 


* mbl. Zimm. ſofort zu verm. m. a. ohne 
Beköſtig. Fr. Berendt. Breiteſtr. 32., II, r. 


Zwei möbl Zimmer 
mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtrußee 16, 1 Treppe, von 
ſogleich zu haben. 

Gut möbl. Vorderzimmer 
zu verm. Mit Koſt 40 M. 2 Perſonen billiger. 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtr. 66, 1 Tr. r. 

kl. Wohn., neu ren., Stube, Alk. Küche 
1 m. Waſſerl. ſof. z. verm. ce 
Irdl. möbl. Zim. z. verm. Araberſtr. 3. III. 
wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 
2 Zimm. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
N Comtoir geeignet, von jofort zu vermieth. 
(3258) L. Kalischer, Baderſtr. 2. 


0 1 0 

2 möbl. Zimmer 
mit Entree und Burſchengelaß in II. Etage, 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

3. Kurowski, Neuftädt. Markt 


2 Wohnungen 
parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehs 
zu 270 Mark bezw. 200 Mark im Szy⸗ 

0 Mellinſtraße am 
Wäldchen zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Tiſchlermſtr. Körner Bäckerſtr. 
1 kl. Familienwohnung v. 1. Oltbr. er. 


zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 4. 


Die Balkonwohnun 


von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, e· 
ſtraſte 32, I. Etage iſt von ſofort zu vers 
Katharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von 
ſofort zu vermiethen. Kluge. 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von jofort zu vermieth. 
(8785) Fiſcherei 55, 
Näheres bei A Majewskl, Brombergerſtr. 33, 


Mb. Wohnung m. Burſchengelaß 
u. möbl. Zimmer Bacheſtr. 15. 


ee Wang bn f. B A l braun. Jagdhund 


hat ſich verlaufen. Gegen Be⸗ 
ſohnung abzugeben. 3822) 
Hotel Holz börse, Araberſtraße. 


Vom 1. October 1895 ab. 


Von 
Marlenhurg-Graudenz-(Culm -Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 8.23 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 14.40 Vormitt, 
Perſonenzug (2.4. Kl.) 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . » 10.05 Abends. 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen Schönsee. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) . 6.19 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 11.31 Vormitt. 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) .. 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.16 Nachts. 


— 5 


— 


Von 


Posen-Inowrazlaw-Argenau, 
Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 6.09 Morgs. 
Perſonenzug (1. —4. Kl.) .. 10.01 Vormitt 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
Perſonenzug 1.—4. Kl.) . . 10.27 Nachts. 

Alexandrowo-Ottlottschin, 
Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.42 Morgs. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 9.36 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1. —3. Kl.) .. . 10.23 Nachts. 

Berlin-Schneidemühl-Bromberg. 
Schnellzug (1.—8. Kl.) . . 6.26 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.31 Vormitt. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) . 12,55 8. 


